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Ser letzte Sefjrer an ber Sateinfdjule war feoàjw. |jerr
SîifotauS |>einridj Eberharb SBrjß, Sohn beê Such*
binber Stajib SJÎartin unb ber Sofepha Säfin, geboren 1760.

Er unterrichtete 1787—1798.1)

IV.

VOafy uno 2luffid}tsbefyoròe.

Seim erften Slide gewinnt eS ben Stnfctjein, als oh in
älterer geit bie SBaïjl beS SdjulmeifterS einjig bon ber SBalb*

ftatt ausging.2) Siefe Sluffaffung wäre aber entfdjieben eine

unrichtige. Sie foeben angeführte Stelle fpridjt atterbingS nur
bom Sate, afê bon berjenigen Sehörbe, bie bem SJÎeifter Stnton

bon ber Sirdjen ben Sienft berlietjen. Slttein abgefeben babon,
baf} ein SatSprotofott nur Sefdjluffe beS SateS jur Sfufjeidj*

nung bringt, finb bie SJÎittel, bie bem Sîeugewabtten borten

jugefagt werben, borab „breijerteifter" Satur. SaS will fagen:
bie hier in Setradjt fallenben Einfünfte, mit Stuênabme ber

47a Sronen, bie bon ben SBalbleuten gefpenbet werben, unter*
ftunben ber Serwaltung ber „Srei Seile" b. fj- Oon Sogt, Stift
unb SBalbftatt. Sm Sahre 1629 wirb bem Sogt Ddjêli ber

Stuftrag erteilt, wegen Stnftellung beS ScbutmeifterS einen ju
fich P nehmen, mit ben ©eiftlidjen ju berfjanbeln unb bie Sadje
wieber bor Sat ju bringen.3) Einige Sahre fpäter gab eS SSiß*

hettigfeiten. Statthalter gefjnber Berietet ben Säten, Welchen

Sefdjeib er unb Safob Suftatter bei |>errn Sfarrer empfangen.
Unb war bie SJÎeinung gewefen, baf} üjro fürftl. ©naben ba>

4) ©. Sp. XII 9. SRob. 1787. — ©. SP. XIV 11./12. $ej. 1797.
©. SR. XXXXVIII 16. Suli 1790. — ©tammbudj Zab. 186.

2) SR. SP. I ©onntag nadj ©t. Margareten Zaa. 1558.

s) SR. Sp. III. 4. SMrj.
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Der letzte Lehrer an der Lateinschule war Hochw. Herr
Nikolaus Heinrich Eberhard Wyß, Sohn des
Buchbinder Plazid Martin und der Jofepha Kälin, geboren 1760.

Er unterrichtete 1787—1798.')

IV.

lVahl- und Aufsichtsbehörde.

Beim ersten Blicke gewinnt es den Anschein, als ob in
älterer Zeit die Wahl des Schulmeisters einzig von der Waldstatt

ausging/) Diese Auffassung wäre aber entschieden eine

unrichtige. Die soeben angeführte Stelle spricht allerdings nur
vom Rate, als von derjenigen Behörde, die dem Meister Anton
von der Kirchen den Dienst verliehen. Allein abgesehen davon,
daß ein Ratsprotokoll nur Beschlüsse des Rates zur Aufzeichnung

bringt, sind die Mittel, die dem Neugewählten dorten

zugesagt werden, vorab „dreizerteilter" Natur. Das will sagen:
die hier in Betracht fallenden Einkünfte, mit Ausnahme der

4'/s Kronen, die von den Waldleuten gespendet werden,
unterstunden der Verwaltung der „Drei Teile" d. h. von Vogt, Stift
und Waldstatt. Jm Jahre 1629 wird dem Vogt Öchsli der

Auftrag erteilt, wegen Anstellung des Schulmeisters einen zu
stch zu nehmen, mit den Geistlichen zu verhandeln und die Sache
wieder vor Rat zu bringen/) Einige Jahre später gab es

MißHelligkeiten. Statthalter Zehnder berichtet den Räten, welchen

Bescheid er und Jakob Rustaller bei Herrn Pfarrer empfangen.
Und war die Meinung gewesen, daß ihro fürstl. Gnaden da-

1) S. P. XII 9. Nov. 1787. — S. P. XIV 11./12. Dez. 1797.
G. R. XXXXVIII 16, Juli 179«. — Stammbuch Tab. 186.

2) R. P. I Sonntag nach St. Margareten Tag 1SS8.

b) R. P. III. 4. März.
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wiber proteftiere. Sft erfennt, weil man finbe, baf} bormalen
immer ein Schulmeifter bor ben Säten angehalten unb attba

beftätigt worben, foli |>err Sfarrer wieberum berichtet werben;
fo er nochmalen bawiber proteftiere, wolle man bann meine

gerren babon in Senntniê fetten.1) Stm nächftfolgenben St.
Slgatba Sag fam bie SBaïjl beê Sdjulmeifterê neuerbingê jur
Sprache: ob man benfetben bei ben Säten wolle annehmen
ober nicht. ES würbe befdjtoffen, an bie Ferren nadj Sdjwtjj
ju fdjreiben, gteidjjeitig aber auch Stbgefanbte inS ©otteêfjauê

ju fdjiden. Siefer Sompetenjfonflift gelangte an ber alten

gaftnadjt jum minnigtidjen Stbfdjtuffe, inbem bie Sfngelegenljeit

jur Srlebigung ben geiftlidjen ,unb wettlichen |>erren Stuefrhüffen

überwiefen würbe, alten Übungen ber SBalbftatt unnachteilig.2)
Sage barauf gelangte an bie „breijerteiften |>erren" bie Stn*

jeige, baf) jeberweilen mehrmalen ein Schulmeifter im ©otteê*

häufe in Seifein eineê „Sluefdjü|en" bon ben SBalbleuten fei an*

genommen worben, wie benn in Satfchfagbüchem ju finben unb

nacbgefdjtagen worben ift. Sludj in ber Sitzung bom 22. gebr.
wurbe barauf aufmerffam gemadjt, baf) ju Reiten ein Sdjut*
meifter bor Sat unb ben Srei Seiten angenommen, etlichemal
im ©otteêhaufe, mefjrenteilê aber miteinanber.3)

Sm Sahre 1725 entbrannte ber Streit aufê neue. Ser
Unterricht an ber Sateinfchule war eingefteftt, ba nahm ber Sat
am 22. Sob. bon fidj. aus ben Slnton Sdjönbädjler jum tyxà=

ceptor an. Sn bem SeftattungSbriefe würbe bie Stelle auSge*

laffen, baf) ber SîeugeWabtte ftdj beim gürftabte anjumetben
habe, ©egen baS eigenmächtige Sorgehen proteftierte gleichen

Sageê ber StiftSfanjler gaßbinb, jebodj ohne Erfotg. Ser Sat
logierte ben |jerm Sdjönbädjler auf bem Sathaufe ein, burdj
freiwillige geichnung würben 60 tt ©elbs aufgebracht, unb bie

Schule nahm ihren Stnfang. Sadjbem man fich fattfam hemm*
gejanft, Sagfahrten angefe|t unb ben Schirm ber |>erren bon

Sdjwtjj angerufen, unterwarf fidj ber Sat mit gufctjriff an ifjro

') SR. Sp. IV 25. 3an. 1644.'

2) SR. SP. IV.
s) St. ©d). ©. A. EQ. 3.
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wider protestiere. Ist erkennt, weil man finde, daß vormalen
immer ein Schulmeister vor den Räten angehalten und allda

bestätigt worden, soll Herr Pfarrer wiederum berichtet werden;
so er nochmalen dawider protestiere, wolle man dann meine

Herren davon in Kenntnis fetzen.') Am nächstfolgenden St.
Agatha Tag kam die Wahl des Schulmeisters neuerdings zur
Sprache: ob man denselben bei den Räten wolle annehmen
oder nicht. Es wurde beschlossen, an die Herren nach Schwyz

zu schreiben, gleichzeitig aber auch Abgesandte ins Gotteshaus

zu schicken. Dieser Kompetenzkonflikt gelangte an der alten
Fastnacht zum minniglichen Abschlüsse, indem die Angelegenheit

zur Erledigung den geistlichen und weltlichen Herreu Ausschüssen

überwiesen wurde, alten Übungen der Waldstatt unnachteilig/)
Tags darauf gelangte an die „dreizerteilten Herren" die

Anzeige, daß jederweilen mehrmalen ein Schulmeister im Gotteshause

in Beisein eines „Ausschützen" von den Waldleuten sei

angenommen worden, wie denn in Ratschlagbüchern zu finden und

nachgeschlagen worden ist. Auch in der Sitzung vom 22. Febr.
wurde darauf aufmerksam gemacht, daß zu Zeiten ein
Schulmeister vor Rat und den Drei Teilen angenommen, etlichemal
im Gotteshause, mehrenteils aber miteinander/)

Jm Jahre 1725 entbrannte der Streit aufs neue. Der
Unterricht an der Lateinschule war eingestellt, da nahm der Rat
am 22. Nov. von sich, aus den Anton Schönbächler zum
Präceptor an. In dem Bestallungsbriese wurde die Stelle ausgelassen,

daß der Neugewählte sich beim Fürstabte anzumelden
habe. Gegen das eigenmächtige Vorgehen protestierte gleichen

Tages der Stiftskanzler Faßbind, jedoch ohne Erfolg. Der Rat
logierte den Herrn Schönbächler auf dem Rathause ein, durch

freiwillige Zeichnung wurden 60 K° Gelds aufgebracht, und die

Schule nahm ihren Anfang. Nachdem man stch sattsam
herumgezankt, Tagfahrten angesetzt und den Schirm der Herren von
Schwyz angerufen, unterwarf sich der Rat mit Zuschrift an ihro

') R. P. IV W. Jan. 1S44.

2) R. P. IV.
') A. Sch. E. LiZ. 3.
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hodjfürftl. ©naben bom 27. gebr. 1726, ohne baê Ergebnis beS

auf ben 2. SJiärj angefeilten SedjtSgangeS abjuwarten. gu
Sapier berfaßt wurbe bejüglidjer Sergleidj erft ben 14. Dft.
1726. Sr lautet : baf) alle Sdjulen, fo außer bem fürftl. ©otteS*

häufe gehalten werben wollen, in ber SBalbftatt Einfiebeln bon
niemanb, als ben fämtlidjen Srei Seilen aufgeridjtet, audj baju
bon benfetben bie tauglichen Schul* unb Seltjrmeifter attejeit
nach freren ©efatten beftettt, inftattiert unb bie Schulfachen he*

treffenb bie erforberticfjen „gefatj unb regten" gemadjt, audj
fotdje wieberum beurlaubt werben mögen, mit ber fernem Er*
läuterung, baf} biejenigen SJÎittel, weldje bie Srei Seite an foldje
Sdjulen nadj ihrem Setieben geben thun, audj unter ber Db'
ficht ber Srei Seile ftetjen unb bor benfetben SluSfchüffen alle*

jeit in bem ©otteSljaufe berredjnet werben fotten. SBenn aber
bie ©otteStjauS* unb SBalbleute auê ihren eigenen SJÎittetn ju
foldjen Sdjulen Sapitalia jufammenbringen ttjäten, ba fotten

jwar foldje Sapitalia in ber SBalbleuten Sabe berwafjrt, jebodj
ben Srei Seilen orbentlidj angegeben werben unb ohne biefer

fämtlidjer Sorwiffen unb ©utbeißen nit „berabwanbfet", fonbern
über bie babon ftießenben ginfen fcie Stecbramgen attejeit auf
bem Sathaufe bor ben gewöhnlichen Sechnern abgelegt unb bon
benfetben abgenommen werben. SBofern aber über furj ober

lang bie Schulen aufhören würben, ba fotten obgefagte Sapi»
tafia benjenigen, welche foldje baju geftiftet haben ober ihren
nädjften Erben wieberum jurüdfallen. SBenn aber foldje Sapi*
tatia ober bon benfetben wenig ober biet nit mehr jumdbegrfjrt
unb »genommen würben, ba fotten fotdje gfeidjwotjt ju feinen

Reiten ju einigem Sìadjteif ber Secbte beS einen ober beS anbern
ber obgemelten Srei Seile gebraucht werben.1) Sie „breijer*
teiften |>erren StuSfdjüffe" bilbeten ein Soflegium, worin Sogt,
Stift unb SBafbftatt je eine Stimme befaffen.

Saut alter Übung hatte ein jeweiliger Sdjulmeifter um
ben Sdjulbienft alle Sahre bor ben geiftlidjen unb weltlichen

!>erren StuSjthüffen ju bitten.2) Später gefdjab, bieS an ber

') ©. SP. VI. - St. ©dj. ©. A. EQ. 9-14.
2) ©. SP. III 28. SRob. 1687.
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hochfürstl. Gnaden vom 27. Febr. 1726, ohne das Ergebnis des

auf den 2. März angesetzten Rechtsganges abzuwarten. Zu
Papier verfaßt wurde bezüglicher Vergleich erst den 14. Okt.

1726. Er lautet: daß alle Schulen, fo außer dem fürstl. Gotteshause

gehalten werden wollen, in der Waldstatt Einsiedeln von
niemand, als den sämtlichen Drei Teilen aufgerichtet, auch dazu
von denselben die tauglichen Schul- und Lehrmeister allezeit
nach deren Gefallen bestellt, installiert und die Schulsachen

betreffend die erforderlichen „gesatz und reglen" gemacht, auch

solche wiederum beurlaubt werden mögen, mit der fernern
Erläuterung, daß diejenigen Mittel, welche die Drei Teile an solche

Schulen nach ihrem Belieben geben thun, auch unter der Ob-
sicht der Drei Teile stehen und vor denselben Ausschüssen allezeit

in dem Gotteshause verrechnet werden sollen. Wenn aber
die Gotteshaus- und Waldleute aus ihren eigenen Mitteln zu
solchen Schulen Kapitalia zusammenbringen thäten, da sollen

zwar solche Kapitalia in der Waldleuten Lade verwahrt, jedoch
den Drei Teilen ordentlich angegeben werden und ohne dieser

sämtlicher Vorwissen und Gutheißen nit „verabwandlet", sondern
über die davon fließenden Zinsen die Rechnungen allezeit auf
dem Rathause vor den gewöhnlichen Rechnern abgelegt und von
denselben abgenommen werden. Wofern aber über kurz oder

lang die Schulen aufhören würden, da sollen obgesagte Kapitalia

denjenigen, welche solche dazu gestiftet haben oder ihren
nächsten Erben wiederum zurückfallen. Wenn aber solche Kapitalia

oder von denselben wenig oder viel nit mehr zurückbegehrt
und -genommen würden, da sollen solche gleichwohl zu keinen

Zeiten zu einigem Nachteil der Rechte des einen oder des andern
der obgemelten Drei Teile gebraucht werden.') Die „dreizerteilten

Herren Ausschüsse" bildeten ein Kollegium, worin Vogt,
Stift und Waldstatt je eine Stimme besassen.

Laut alter Übung hatte ein jeweiliger Schulmeister um
den Schuldienst alle Jahre vor den geistlichen und weltlichen

Herren Ausschüssen zu bitten/) Später geschah dies an der

>) S. P. VI. - A. Sch. E. 1?cz. 9-14.
2) S. P. III 28. Nov. 1687.
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Sedelrecfjnung, bei weldjem Stntaffe bie |jerren SolfSerjieher
mehr ober minber fdjmeidjettjafte Somptimente jn hören befamen.

SJÎetjr Südfidjten würben ben Sräceptoren gegenüber getragen.
So fottte gelir. Sofeph SJÎarta Süeler erft nach Serfluß bon 8,
SltoiS Steinauer nach Stblauf bon 10 Sahren um ben Sienft
wieber anhalten.1) geftgeregelte SunbigungSberfjaltniffe fannte

man früher nicht. |jatte ein Sdjulmeifter feine ©unft bei ben

SBalbleuten berfdjerjt, bann erhielt er furjerbanb ben Slbfdjieb.
SBo er, Regler, heißt eS bei ber Seftattung, fidj aber nit wohl*
berfjiette, foil man alle Sage unb Stunben ©ewalt haben, einen

anbern ju ftetten.2) Sn ber jweiten |)älfte beS 17. SatjrhunbertS
beträgt bie gegenfeitige SünbigungSfrift ein Sierteljafjr. Unb fo

befagter SBifer feiner ©elegenfjeit nadj weiter fidj begeben wollte,
foli er eine gronfaften jubor einen Sogt berichten, bamit man
fich um einen anbern berfeben möge; beSgteichen, wenn bie Säte
ihn nidjt mehr ju biefem Sienfte braueben wollten, fo fotten fie

ihn biefeS eine gronfaften jubor wiffen laffen.3) ©leicfjwofjl
würbe noch am 28. Sob. 1687 bem neugewählten Sdjulmeifter
in nidjt febr jarter SBetfe berbeutet: baf) ex, fobalb ein tugenb*
lieberer unb tauglicherer fich borbeittjun fottte, bemfelben ohne

Sefeljt ber Dbrigfeit ju weichen habe.4) Sie Drbnung für bte

fateinifdje Sdjule bon 1727 fetzte bie SünbigungSfrift für beibe

Seile auf 2 SJîonate an.5)
SaS SerfjältniS jwifdjen SBafjlbehörbe unb Sefjrerfcbaft

war burch bie Sdjuforbnung geregelt. Sie ältefte befannte

Satjung biefer Slrt wurbe am 28. Dft. 1687 bon neuem wieber

beftätigt. Eê ftefjt ba, baß ber Schulmeifter in attweg, bamit
er eS bor ©ott, bem ftrengen Sichter, ju berantworten wiffe,
mit einem lehrreichen Stempel bor* unb baftefjen foli, baf} ob

beffen Shun unb Seben niemanb Stage noch Ärgernis ju nehmen
Urfache fjabe.6) Sine Umarbeitung fanb ftatt am 13. Sej. 1768.

') 31. ©dj. ©. A. EQ. 24. — @. Sp. XI 23. ®ej. 1783.
2) SR. Sp. III 5. SRob. 1629.

') SR. SP. V 19. Qan. 1652.
4) ©. Sp. III.
5) St. ©dj. ©. A. EQ. 15.
8) ©. sp. III.
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Seckelrechuuug, bei welchem Anlasse die Herren Volkserzieher
mehr oder minder schmeichelhafte Komplimente zn hören bekamen.

Mehr Rücksichten wurden den Präceptoren gegenüber getragen.
So sollte Felix Joseph Maria Büeler erst nach Verfluß von 8,
Alois Steinauer nach Ablauf von 19 Jahren um den Dienst
wieder anhalten.') Festgeregelte Kündigungsverhältnisse kannte

man früher nicht. Hatte ein Schulmeister seine Gunst bei den

Waldleuten verscherzt/dann erhielt er kurzerhand den Abschied.

Wo er, Ziegler, heißt es bei der Bestallung, sich aber nit
wohlverhielte, soll man alle Tage und Stunden Gewalt haben, einen

andern zu stellen/) In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts
beträgt die gegenseitige Kündigungsfrist ein Vierteljahr. Und so

besagter Wiser seiner Gelegenheit nach weiter sich begeben wollte,
soll er eine Fronfasten zuvor einen Vogt berichten, damit man
stch um einen andern versehen möge; desgleichen, wenn die Räte
ihn nicht mehr zu diesem Dienste brauchen wollten, fo sollen sie

ihn dieses eine Fronsasten zuvor wissen lassen/) Gleichwohl
wurde noch am 28. Nov. 1687 dem neugewählten Schulmeister
in nicht sehr zarter Weise verdeutet: daß er, sobald ein tugendlicherer

und tauglicherer sich Vorbeithun sollte, demselben ohne

Befehl der Obrigkeit zu weichen habe/) Die Ordnung für die

lateinische Schule von 1727 setzte die Kündigungsfrist für beide

Teile auf 2 Monate an/)
Das Verhältnis zwischen Wahlbehörde und Lehrerschaft

war durch die Schulordnung geregelt. Die älteste bekannte

Satzung dieser Art wurde am 28. Okt. 1687 von neuem wieder

bestätigt. Es steht da, daß der Schulmeister in allweg, damit
er es vor Gott, dem strengen Richter, zu verantworten wisse,

mit einem lehrreichen Exempel vor- und dastehen soll, daß ob

dessen Thun und Leben niemand Klage noch Ärgernis zu nehmen
Ursache habe/) Eine Umarbeitung fand statt am 13. Dez. 1768.

') A. Sch. E. L(Z. 24. — S. P. XI 23. Dez. 1783.
2) R. P. III S. Nov. 1629.

') R. P. V 19. Jan. 1652.
S. P. III.

°) A. Sch. E. 15.

°) S. P. III.
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Sutch hier Wirb bem Srjieïjer baê gute Seifpiel, bie ©runblage
aller Säbagogif, warm anê |>erj gelegt. Ein Sdjulmeifter foil
bie ©nabe unb Segen ©otteê burdj feinen guten Serhalt würbig

ju madjen fudjen, ju biefem giele unb Snbe taglici) bei guter
3eit bie hl- SJÎeffe anhören, bem Sofenfranje beiwohnen, baS

berberbliche Spielen, SBirtehäufer unb berbäcbtige Drte meiben,

audj atte Suonate wenigftenê mit fonberbarer Stnbadjt beichten

unb fommunijieren.1) Sen Sräceptoren gegenüber famen bie

lateinifdjen Schulorbnungen bom 14. SJÎarj 1718 unb 3. Stpril
1727 in Sfnwenbung.2)

Sîebenbei hatte ein jeber Sefjrer, ber bem Sleriferftanbe
angehörte, eine tateinifdj gefaßte Urfunbe,- Reversales genannt,

ju unterzeichnen. Ser Sntjalt biefeê SdjriftftüdeS befcbtug borab
bie Stellung, in weldjer fidj ber Sdjutherr ober Sdjulmeifter
als Sîidjt=Saie bem Stifte gegenüber befanb. Ser SBalbleute

fonberbarer |>ofrobet fagt nämlidj im Slrt. 10, baß ein Stbt ju
Einfiebeln über geiftlidje Seute feexx unb Sogt fei unb fie nadj
ihrem Sob unb Stbgang beerbe.3) Sem gegenüber hatte fich

Sarf Sofeph Beiger etwas afteriert erjeigt unb geantwortet, er

habe noch feine ©efctjwifter unb SJÎutter. SUS aber tro| Sitten
feine „Sermilberung" beS aufgefegten SeberfeS eingetreten, fo

erflärte er fidj, nadjbem ber Srief ihm nochmalen beriefen, ber*

beutfdjt unb erläutert worben, jum Unterjeidjnen bereit.4)

Eine Erfdjeinung, in ber fich oer ©eift ber 3eit wieber*

fpiegeft, mag in Sürje noch ermähnt werben. Slnläßticb ber

SBabt Senebift bon SBangenS heißt eê: im übrigen fo bem

Sdjulmeifter bon ben Eltern etwaê würbe in ben SBeg gefegt, foli
man ihm atte obrigfeittidje |)ilfe unb Stffiftenj leiften.5) Sludj
bem Sräceptor Safob |>elbling wirb Sdju| unb Schirm juge*
ficfjert, falls einige Eltern wegen etwa „borgetjenben" Sorref*

*) ©. sp. x.
2) Stbjctjriften. — S. Sp. VI. — St. Sdj. ©. A. EQ. 15.

») ffottjing : Z ie SRedjtóquetten ber SBejirfe beê ff tè. ©djrotjj. SBafel
1853. ©. 155.

4) 31. ©dj. ©. A. EQ. 6.

5) SR. Sp. V 5. SJRärj 1653.
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Auch hier wird dem Erzieher das gute Beispiel, die Grundlage
aller Pädagogik, warm ans Herz gelegt. Ein Schulmeister soll
die Gnade und Segen Gottes durch seinen guten Verhalt würdig
zu machen suchen, zu diesem Ziele und Ende täglich bei guter
Zeit die hl. Messe anhören, dem Rosenkranze beiwohnen, das

verderbliche Spielen, Wirtshäuser und verdächtige Orte meiden,

auch alle Monate wenigstens mit sonderbarer Andacht beichten
und kommunizieren.') Den Präceptoren gegenüber kamen die

lateinischen Schulordnungen vom 14. März 1718 und 3. April
1727 in Anwendung/)

Nebenbei hatte ein jeder Lehrer, der dem Klerikerstande
angehörte, eine lateinisch gefaßte Urkunde, Keversales genannt,

zu unterzeichnen. Der Inhalt dieses Schriftstückes befchlug vorab
die Stellung, in welcher sich der Schulherr oder Schulmeister
als Nicht-Laie dem Stifte gegenüber befand. Der Waldleute
sonderbarer Hofrodel sagt nämlich im Art. 10, daß ein Abt zu
Einsiedeln über geistliche Leute Herr und Vogt sei und sie nach

ihrem Tod und Abgang beerbe/) Dem gegenüber hatte sich

Karl Joseph Zelger etwas alteriert erzeigt und geantwortet, er

habe noch seine Geschwister und Mutter, Als aber trotz Bitten
keine „Vermilderung" des aufgesetzten Reverses eingetreten, so

erklärte er sich, nachdem der Brief ihm nochmalen verlesen,
verdeutscht und erläutert worden, zum Unterzeichnen bereit/)

Eine Erscheinung, in der sich der Geist der Zeit
wiederspiegelt, mag in Kürze noch erwähnt werden. Anläßlich der

Wahl Benedikt von Wangens heißt es: im übrigen so dem

Schulmeister von den Eltern etwas würde in den Weg gelegt, soll

man ihm alle obrigkeitliche Hilse und Assistenz leisten/) Auch
dem Präceptor Jakob Helbling wird Schutz und Schirm
zugesichert, falls einige Eltern wegen etwa „vorgehenden" Korrek-

') S. P. X.
2) Abschriften. — S. P. VI. — A. Sch. E. ?.(Z. 15.

') Kothing: Die Rechtsquellen der Bezirke des Kts. Schwyz. Basel
1853. S. 155.

4) A. Sch. E. ^V. L(Z. 6.

°) R. P. V 5. März 1653.
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tionen an ihren Sinbern ihm etwas in ben SBeg legen unb fich

wiberfetjen wollten.1) Siefe .Stellen finben ihre Srflärung in
bem Snftitute ber Sriüatracfje, beren letzte Spuren, in ber

milbern gorm ber eigenmächtigen Selbfthilfe, in unfere geit
hinüberreichen.

Sîact) ben Sonftanjer Srjnobafbefreten unterftanb bie

Solfêfdjule borab ber ©eiftlidjfeit.2) Saher erflärt eê fidj audj,
warum gerabe letztere ju ©unften beê niebern Unterriebtee fo

häufig in bie Sdjranfen trat. Ser Sfarrer atê Stuffidjtêorgan
wirb 1684 unb neuerbingê 1725 namentlich angeführt.*) Sn
ber jweiten |>ätfte beê 18. SahrfjunbertS waren in fämttidjen
gitiafen Serorbnete, weldje wöchentlich bie Snftmftion beê Schul*
meifterê, wie auch baê Serbatten ber Sinber ju unterfuchen
hatten.4) Ser dtame „Sdjuffommiffion" taudjt jum erftenmafe
am 12. Sej. 1793 auf. Saju finb erfudjt unb emamfet worben

Statthafter P. SlbepfjonS Setfdjart, Sfarrer SJÎarianuS |)erjog,
SlmtSbogt S^ajib Satin unb StmtSftatthalter Sohann SJÎeinrab

Sirdjler, welche bie SSüfje nehmen mögen unb fotten, unter bem

Sahre fowobt auf bem Sathaufe, als in ben übrigen Schul*
häufern bann unb wann bie Snfpeftion einjunefjmen.5)

Stn ber Sateinfdjule fanben Srüfungen alljährlich wenigftenS
einmal, im |jerbfte, ftatt. Unb bamit man feljen möge, waS

für einen „Srofeft" bie Scholaren bon geit ju geit in ben studiis>

moribus et pietate machen, als ift orbiniert, baß felbe alljähr*
lieh wenigftenS einmal, nnb jwar unfehlbar im |>erbfte, nach

SJÎaria ©eburt burch einen berorbneten SluSfdjuß ber Srei Seite
eraminiert werben.6) Sie |>erren Examinatoren fottten bann er*

") S. SP. VII 24. SRob. 1741.

2) ©o roirb benn audj in ben „Serorbnungen bnbt SRegul gür bie

fdjuol bnbt fdjuottjattung ber ©emeinbt Dber*©gerie. 1662 bnbt ernüroeret
anno 1763" bie ©djuttrifitation eine bom S3ifdjofe felbft anbefohlene SBer«

orbnung genannt. Späbagogifdje S3lätter 1894. ©. 243.

s) ©. SP. I 7. SJRärj 1684. — ©. Sp. VI 3. SRob. 1725. — @. SR. III
9./10. ®ej. 1750.

4) ©. SP. X 1./2. ®ej. 1773.

6) S. SP. XIII 12. ®ej. 1793.

6j St. ©dj. @. A. EQ. 15 5. Stpril 1727.
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tionen an ihren Kindern ihm etwas in den Weg legen und sich

widersetzen wollten.') Diese Stellen finden ihre Erklärung in
dem Institute der Privatrache, deren letzte Spuren, in der

mildern Form der eigenmächtigen Selbsthilfe, in unsere Zeit
hinüberreichen.

Nach den Konstanzer Synodaldekreten unterstand die

Volksschule vorab der Geistlichkeit/) Daher erklärtes stch auch,

warum gerade letztere zu Gunsten des niedern Unterrichtes so

häufig in die Schranken trat. Der Pfarrer als Aufsichtsorgan
wird 1684 und neuerdings 1725 namentlich angeführt/) In
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts waren in sämtlichen

Filialen Verordnete, welche wöchentlich die Instruktion des

Schulmeisters, wie auch das Verhalten der Kinder zu untersuchen

hatten/) Der Name „Schulkommission" taucht zum erstenmale

am 12. Dez. 1793 auf. Dazu sind ersucht und ernamset worden

Statthalter Jldephons Betschart, Pfarrer Marianus Herzog,

Amtsvogt Plazid Kälin und Amtsstatthalter Johann Meinrad
Birchler, welche die Mühe nehmen mögen und sollen, unter dem

Jahre sowohl auf dem Rathause, als in den übrigen
Schulhäusern dann und wann die Inspektion einzunehmen/)

An der Lateinschule fanden Prüfungen alljährlich wenigstens

einmal, im Herbste, statt. Und damit man sehen möge, was

für einen „Profekt" die Scholaren von Zeit zu Zeit in den stuciiis,

moribus et pielite machen, als ist ordiniert, daß selbe alljährlich

wenigstens einmal, und zwar unfehlbar im Herbste, nach

Maria Geburt durch einen verordneten Ausschuß der Drei Teile
examiniert werden/) Die Herren Examinatoren sollten dann er-

') S. P. VII 24. Nov. 1741.

2) So wird denn auch in den „Verordnungen vndt Regul Für die
schuol vndt schuolhaltung der Gemeindt Ober-Egerie, 1662 vndt ernüweret
anno 1763" die Schulvisitation eine vom Bischöfe selbst anbefohlene Ver-
ordnung genannt. Pädagogische Blätter 1894. S, 243.

«) S. P. I 7. März 1684. — S. P. VI 3. Nov. 1725. — S. R. III
9./10. Dez. 175«.

4) S. P. X 1./2. Dez. 1773.

°) S. P. Xlll 12. Dez. 1793.

°) A. Sch. E. ä.. LH. 15 5. April 1727.
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fennen, ob ein Scholar würbig fei, in eine höhere Schute promo*
biert ju werben.1) Sludj wätjrenb beS SabreS fanben fidj Sdjut*
befudje ein. Ser neue Sräceptor Safob |»elbling berfprarb, baf) ex

in Snftruierung ber ihm anbertrauten Snaben attmögllctjen gleiß
anwenben, biefefben aud) atte SJÎonate fdjreiben unb fobann
tit. |jerrn Sfarrer fowoht, als einigen anbern gerren de eorum
profectu in studiis bignoêcieren unb jubiciren laffen wolle.2)
Um ben Sifer anjufpornen, würben Srämien eingeljänbigt.
SBegen ben jungen Snaben, fo ftubieren, wirb bor Sat ein Sin*

jug gemacht, baf} man ihnen einige wenig foftenbe Prämia mit*
teilen wolle, um beffere Suft ber Sugenb ju machen; ift ihnen
auê bem 3trmenleuten*Sedel begünftigt worben.3) Sm Sahre
1740 werben bem |jerrn Sräceptor wieberum 3 Sronen jum
Sfnfaufe bon Srämien ertaubt.4)

V.

Sd\ullofale.

Sie erftbefannte „fcfjuf" im gteden Einfiebeln fließ hinten
an ben Sadj, fonft attentfjalben an bie Sfttmeinb ; fie war aber,
wie eingangê erwähnt, 1545 bereite in Sribatbefitj. Safür
hatten bie SBalbleute in ber Sähe fidj ein |jauS bon Sietli
|jenSler erworben. Sie Sage läßt fidj einigermaßen beftimmen.
Ein Satjr nadj ber großen geuerêbmnft, auf Sfingften 1578,
leiht SJÎeifter Sohann SJÎutter, Sfarrfjerr ju Sujern, 100 SJÎunj*
gulben bem Sdjulmeifter Slnton bon ber Sirdjen auf |jauê, |iof
unb ©arten jum Soten |>ut im Sbrlenbadje; ftoßt oben an

4) ©. SP- VII 17. Stpril 1738.

2) ©. SP. VII 24. SRob. 1741.

s) SR. SP. IX 9. ©ept. 1732.

4) SR. SP. IX 16. «lug. 1740.
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kennen, ob ein Scholar würdig sei, in eine höhere Schule promoviert

zu werden.') Auch während des Jahres fanden sich

Schulbesuche ein. Der neue Präceptor Jakob Helbling versprach, daß er

in Jnstruierung der ihm anvertrauten Knaben allmöglichen Fleiß
anwenden, dieselben auch alle Monate schreiben und sodann
tit. Herrn Pfarrer sowohl, als einigen andern Herren cle eorum
protectu in stucliis dignoscieren und judiciren lassen wolle/)
Um den Eifer anzuspornen, wurden Prämien eingehändigt.
Wegen den jungen Knaben, so studieren, wird vor Rat ein Anzug

gemacht, daß man ihnen einige wenig kostende ?rämiü
mitteilen wolle, um bessere Lust der Jugend zu machen; ist ihnen
aus dem Armenleuten-Seckel begünstigt worden/) Jm Jahre
1740 werden dem Herrn Präceptor wiederum 3 Kronen zum
Ankaufe von Prämien erlaubt/)

Schullokale.

Die erstbekannte „schul" im Flecken Einsiedeln stieß hinten
an den Bach, sonst allenthalben an die Allmeind; sie war aber,
wie eingangs erwähnt, 1545 bereits in Privatbesitz. Dafür
hatten die Waldleute in der Nähe sich ein Haus von Dietli
Hensler erworben. Die Lage läßt sich einigermaßen bestimmen.
Ein Jahr nach der großen Feuersbrunst, auf Pfingsten 1578,
leiht Meister Johann Müller, Pfarrherr zu Luzern, 100 Münzgulden

dem Schulmeister Anton von der Kirchen auf Haus, Hof
und Garten zum Roten Hut im Ehrlenbache; stoßt oben an

') S. P. VII 17. April 1738.

2) S. P. VII 24. Nov. 1741.

°) R. P. IX 9. Sept. 1732.

4) R. P. IX 16. Aug. 1740.


	Wahl- und Aufsichtsbehörde

